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Donnerſtag den 30. Januar 


1840. 


Inland. 

Berlin, 27. Jan. Se. Durchlaucht der Gene⸗ 
dalkieutenant und Commandeur der böten Diviſion, 

rinz George zu Heſſen iſt nach Deſſau abgereiſt. 
eute Vormittags 9 Uhr war die feierliche Be⸗ 
ſtattung des General⸗Lieutenants, Chefs der Land 
endarmerie und Kommandanten von Berlin, Herrn 
enſt Ludwig von Tippelskirch. Als Trauer⸗ 
arde, geführt von dem General⸗Major von Below II., 
andeur der zweiten Garde⸗Landwehr⸗Brigade, wa⸗ 
den kommandirt: eine Eskadron des Garde ⸗Dragoner⸗ 
Regiments, eine Eskadron des ten Garde- Ulanen⸗ 
(Landwehr⸗) Regiments, ein Bataillon des 2ten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß und 6 Geſchütze der Garde⸗Artillerie⸗ 
Brigade. Der Sarg wurde durch Gendarmen, welche 
ſich dieſe Ehre auserbeten hatten, auf den Leichenwagen 
und von demſelben zur Gruft getragen. Als eine be⸗ 
ſondere Auszeichnung haben auf Befehl Sr. Maj. des 
Königs 50 Gendarmen zu Pferde ihren hohen Chef vor 
dem Leichenwagen begleitet. Der Zug ſchlug die Rich⸗ 
tung von dem Kommandantenhauſe durch den Lustgarten, 
über die Friedrichs⸗ und Herkules⸗Brücke zum Garniſon⸗ 
Kirchhofe ein, woſelbſt der Verſtorbene nach evangeli⸗ 

ſchem Ritus eingeſegnet wurde. 


Man ſchreibt der älteren Leipz. Ztg. aus Berlin: 
„Der mit Hamburg abgeſchloſſene Handelsvertrag 
vervollſtändigt die Aenderung des Syſtems, welches bis⸗ 
her die inländiſche Zuckerfabrikation begünſtigte, 
und die Maſſe der kleinen Fabriken ſowohl, wie auch 
in jüngſter Zeit die Runkelrüben⸗Kultur und Zuckerver⸗ 
arbeitung hervorrief. Man giebt dadurch die erſte Ver⸗ 
arbeitung den Ländern zurück, welche Kolonieen beſitzen, 
oder den großen Handelsplätzen, die in direkten Verbin⸗ 
dungen mit ihnen ſtehen, und kehrt freilich auf Koſten 
der kleinen Fabrikanten und Fabriken, die unter dem 
Schutze des Staates aufblühen, zu einer mehr natur⸗ 
gemäßen Handelsbedingung um. Die Gekeichſtellung 
Hamburgs mit Holland beſchützt Deutſchland vor ei⸗ 
nem von dieſem Lande eifrig erſtrebten Kaffee⸗ und 
Zucker⸗Monopole, das der Handelsſinn feiner Regierung 
ſchon jetzt durch Verträge mit Frankreich ſich mehr zu 
ſichern dachte. Dieſe Beſtrebungen werden jedoch hier 
völlig empfunden, und man erkennt wohl, wie ſehr ſich 
Holland bemüht, Deutſchland alle Nachtheile des Wer: 
trages empfinden zu laſſen, indem es ſeinen Bürgern 
jeden möglichen Vortheil zuwendet. An und für ſich 
betrachtet, erfüllt der Staat damit ſeine Pflicht, allein 
er bedenkt nicht, daß nur bei gegenſeitigen Vortheilen 
Handelsverträge dauernde Verbindungen werden. Hol⸗ 
land hat nur Deutſchland als den großen Markt hinter 
ſich, und feine zerrütteten Finanzen dürften nicht immer 
ſo hohe Ausfuhrprämien ertragen können, wie dieſelben 
bisher gezahlt wurden, wenn Deutſchland zu feiner er⸗ 
ſten Stellung zurückkehrt. Man hatte ſich geſchmeichelt, 
daß die deutſchen Fabriken die Verſorgung der Hollän⸗ 
diſchen Kolonieen vorherrfchend übernehmen würden, al⸗ 
lein ſchon die wiederhergeſtellten Verhältniſſe mit dem 
nachbarlichen Belgien und die großen, mit Glück concur⸗ 
rirenden nahen Fabriken dieſes Landes zeigen das Täu⸗ 
ſchende, das ſich aber als entſchiedener Nachtheil gegen 
die Zeiten vor dem Handeisvertrage fielen muß, wenn 
Holland in der That für die Abnahme Franzöſiſcher 
Zucker mit Frankreich einen Vertrag ſchließt, der die 
Franzöſiſchen Baumwollen⸗ und Seiden⸗Manufakturen 
begünstigt. Auf Deutſchland würde ſomit der ganze 
Nachtheil laſten; Frankreich fände dagegen nicht allein 
einen Ausweg für die ſchwebende Zuckerfrage, ſondern 
auch eine Begünſtigung ſeiner Induſtrie; Holland aber 
wünſcht alle Vortheile aus beiden großen Nachbarſtaaten 
zu gewinnen, und fo bleibt uns nichts als einige ge⸗ 
ringe Zollerleichterungen der Rheinſchifffahrt, welche die 
ſo oft verhöhnte Freiheit Jusqu' à la mer ein klein 
wenig begünſtigen. Die Angelegenheit iſt zu wichtig / 


— 


um nicht der Gegenſtand von Reklamationen geworden 
zu fein, deren Ausgang jedenfalls entſcheidend für die 
Handels verbindungen werden dürfte.“ 


Die Koͤlner Zeitung fordert zu einer allgemei⸗ 
nen Feier des Jubeljahres 1840 auf. Sie er⸗ 
innert nur an folgende Ereigniſſe: den 31. Mai, wo vor 
100 J. Friedrich der Großez den 1. December 
(20. Nov. a. St.), wo vor 200 J. Friedrich Wil⸗ 
helm der Große die Zügel der Regierung in ihren 
Staaten ergriffen. Zu einer ſilbernen Jubelfeier for⸗ 
dern auf: der 6. u. 7. April, wo vor 25 J. Frie⸗ 
drich Wilhelm 11I. Bewohner am Mittel⸗ und Nie: 
derrhein zuerſt als Preußen begrüßte, wo er mit ihnen 
ſein Volk zum zweiten Male zum Kampfe rief; der 
15. Mai, wo die Rheinpreußen zu Aachen ihm 
huldigten; der 8. Juni, der Vollziehungstag der deut⸗ 
ſchen Bundesacte; der 18. Juni, das Feſt des Sie: 
ges beim fehönen Bunde; der 26. September, wo 
der Grund zur heiligen Allianz gelegt ward; der 20. 
November, der Tag des zweiten pariſer Friedens⸗ 


ſchluſſes, derjenigen Tage nicht zu gedenken, welche ein⸗ 


zelnen Inſtituten der Rheinprovinz angehören, dem 
Ober⸗Bergamte zu Bonn, den Gymnaſien zu Köln 
und Aachen u. ſ. w. — Dieſelbe Zeitung fordert wei⸗ 
ter zu einer Frühlings- und zu einer Herbſtfeier 
auf, zwiſchen welchen beiden der Pfingſtmontag 
liegt, der in Aachen durch das Niederrheiniſche 
Muſikfeſt feierlich begangen werden ſoll. Sie ſagt 
wörtlich: „Der 7. April, im Kalender als der Herr⸗ 
mannstag bezeichnet, wird als ſolcher beſonders geeig⸗ 
net ſein, dem Frühlingsfeſte gewidmet zu werden. Die 
in Köln lebenden Freiwilligen aus den Jahren des Be⸗ 
freiungskrieges bereiten eine neue Feier des Aufrufes 
ihres Königs, die ſonſt dem 3. Februar gewidmet iſt, 
für dieſen Tag vor. Aber ſoll denn ein ſolches Feſt 
blos die Freiwilligen im engeren Sinne erfreuen? Soll 
es nicht Alle umfaſſen, welche die Geſinnung zu Frei⸗ 
willigen macht? Eine ſolche Beſchränkung, eine ſolche 
Trennung kann nicht der Sinn dieſes Feſtes ſein, kann 
es um ſo weniger ſein, als daſſelbe auch die Erinne⸗ 
rungen und Hoffnungen des 5. April in ſich aufneh⸗ 
men ſoll, und des 15. Mai, der nur eine Folge von 
jenem war. Mit den Freudenfeuern auf den Spitzen 
der Eifel, des Hunnsrückes, des Weſterwaldes, des 
Vorgebirges wollen wir dann unſere Stimme zum Him⸗ 
mel erheben und danken, daß wir Deutſche, daß wir 
Preußen ſind. Und ſollten nicht alle dieſe Stimmen 
ſich zu einem gemeinſamen Rufe im Mittelpuncte der 
Rheinprovinz durch Stellvertretung vereinigt ſehen wol⸗ 
len, zum Beweiſe, zur Bürgſchaft, daß ſie nur Eines 
Sinnes ſind? Wir wollen die Löſung dieſer Frage der 
oberſten Behörde unſerer Provinz, der militäriſchen, wie 
der bürgerlichen — in Preußen iſt ja jeder Bürger auch 
der Vertheidiger ſeines Heerdes — ehrerbietigſt anheim⸗ 
ſtellen. Und wenn der Gedanke Beifall, wenn er Er⸗ 
hörung findet, ſollte nicht, um keinen Sitz einer Regie⸗ 
rung vor andern auszuzeichnen, ſollte nicht Bonn, ſollte 
nicht der Drachenfels ſeine Stimme erheben und ru⸗ 
fen: Zu mir, zu mir, Ihr Preußen am Rhein, 
die Ihr deutſchen Herzens ſeid und freien 
Geiſtes unter Eurem gerechten Königel — Die 
Herbſtfeier ſoll in ſich aufnehmen, was die Blüthe zur 
beginnenden Frucht, das Beginnen der Frucht zur Reife 
gedeihen ließ. Darum ziehen wir auch den 8. und 18. 
Juni zu ihr hinab und glauben in dem 26. September 
vereinigen zu dürfen, wozu alle jene Tage den Grund⸗ 
ſtein legten, die Ausſicht auf einen, wenn auch nicht 
ewigen, doch dauernden Frieden in Europa. Die 
Idee des am 26. September 1815 begonnenen helligen, 
d. h. chriſtichen, Fürſtenbundes würde uns dazu die 
Bürgſchaft gewähren, wenn ſie der Verwirklichung nach 
ihrer hohen Beſtimmung näher gebracht wird. Wie viel 
Schönes, Wahres und Gutes dieſe Andeutungen in ſich 


ſchließen, es kann hier nicht ausgeführt werden; aber es 
wird Anklang finden in jedem wahrhaft chriſtlichen, 
wahrhaft deutſchen Herzen, wird die Bruſt öffnen zum 
warmen reinen Erguſſe, deſſen ſind wir gewiß. Möge 
diefe Stimme auch da in voller Harmonie ertönen, wo 
allein das Wort auch zur That gedeihen kann! — Die 
Herbſtfeier wird ein nicht bloß preußifches, fie wird ein 
deutſches Nationalfeſt ſein; ſie wird in allen deut⸗ 
ſchen Gauen wiederhallen, die deutſchen Sinn und deut⸗ 
ſches Recht in ſich erhalten und genährt haben. Wo 
follen wir den Vereinigungspunkt für dieſe Feier ſuchen? 
Im Herzen von Deutſchland, welches ja auch als das 
Herz von Europa anerkannt iſt? Vielleicht in Frank⸗ 
furt? Wir wagen nur, dieſen Wunſch leiſe auszu⸗ 
drücken; es möchten noch nicht alle Befürchtungen be⸗ 
ſeitigt ſein, die noch hie und da dagegen ſprechen könn⸗ 
ten, obgleich wir ſie nicht theilen und der öffentlichen 
Stimme gewiß find, die gegen jede Ausartung eines fol: 
chen Feſtes uns ſichert.“ 

: Deutſchlan d. 

München, 22. Jan. Der wichtigſte Gegenſtand, 
der heute die Kammer der Abgeordneten beſchäf⸗ 
tigte, war der Vortrag über die Eingabe des Königl. 
Advokaten Dr. Hutter, deſſen Nichteinberufung in 
die Kammer der Abgeordneten betreffend. Herr Wind: 
wart führte aus einem oberappellationsgerichtlichen Er⸗ 
kenntniß aus, daß die Advokatur lediglich ein 
wiſſenſchaftliches Gewerbe ſei, und kein Gewer⸗ 
beausübender, ſelbſt wenn er ein Königl. Hof⸗Kürſchner, 
Hof⸗Schloſſer ꝛc. ſei, könne öffentlicher Diener genannt 
werden, überhaupt habe aber der Advokat nichts Oeffent⸗ 
liches an ſich, ja er dürfe keinen anderen öffentlichen 
Dienſt, z. B. den eines Gerichtshalters übernehmen, 
und ſein Dienſt vertrage ſich überhaupt nicht mit einem 
öffentlichen Dienſte. Herr Windwart verlas dann alle 
für dieſe Darſtellung beigebrachten Beläge ſpeziell. Die 
darauf erfolgte ſehr lebhafte und lange Diskuſſion ergab 
den Beſchluß, daß die Reclamation des Advoka⸗ 
ten Dr. Hutter als auf ſich beruhend erklärt 
wurde. — Hier iſt nun auch den Standen ein Ges 
ſetz⸗Entwurf zum Schutz des Eigenthums an 
Werken der Literatur und Kunſt, nach dem 
Hauptinhalte des Bundesgeſetzes in Betreff des Nach⸗ 
drucks ꝛc. vorgelegt worden. ; 

Gotha, 24. Jan. Geſtern fand hier die Weber: 
reichung des Hoſenband-Ordens an Se. Durch⸗ 
laucht den Prinzen Albert unter glänzenden Feierlich⸗ 
keiten ſtatt. Der Viscount Torrington überreichte zu⸗ 
erſt dem regierenden Herzoge das Königliche Schreiben 
mit der Vollmacht der Verleihung, deſſen Abſchrift er 
in Engliſcher Sprache, und die Ueberſetzung der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, Freiherr von Stein, vorlas. Der 
Oberſt Grey überreichte hlernächſt dem regierenden Her⸗ 
zog, die Ordens⸗Inſignien, Graf Bentink das Diplom. 
Se. Herzogl. Durchl. hing ſodann Sr. Durchl. dem 
Prinzen Albert die Ordens⸗Kette um und befeſtigte den 
Stern auf der Bruſt des Prinzen, und der Fürſt Lel⸗ 
ningen legte dem Prinzen das Knieband an. 

Das Frankfurter Journal ſchrelbt: „Schon 
ſeit einiger Zeit heißt es, daß die Heirath der Prin⸗ 
zeſſin von Würtemberg mit dem Grafen von 
Neuper g zurückgehen werde. Letzterer ſoll nämlich 
darauf beſtehen, daß alle aus dieſer Ehe entſtehenden 
Deſcendenten in der kathollſchen Religion erzogen wer⸗ 
den, welchem aber der König von Würtemberg und die 
Prinzeſſin nicht beipflſchten wollen. Auch heißt es, der 
Graf von Neuperg wolle den Fürſtenſtand, in welchen 
er beim Eingehen der Ehe erhoben werden ſoll, nicht 
annehmen, da dadurch, laut einem Legate, ein großer 
Theil feiner jetzigen bedeutenden Revenllen verloren ginge.“ 

Weimar, 17. Jan. Die Jubelfeier des Buch⸗ 
druckerfeſtes findet hier in Weimar die regſte Thell- 
nahme. Das beabſichtigte Weimarſche Jubel Album 
wird durch mancherlei ſehr werthvolſe literariſche Weis 


9 


x 


träge aus der älteren klaſſiſchen Epoche Weimars das 
allgemeinſte Intereſſe erregen. Unter Anderem wird ein 
Manuſkript des berühmten Malers Lukas Cranach, wel⸗ 
cher in Weimar ſtarb und begraben liegt, zum Drucke 
kommen ꝛc. f 


Oeſterreich. 

Wien, 22. Jan. Unſere Regierung hat mit der 
Herzogl. Parmeſaniſchen eine Convention abgeſchloſſen, 
laut welcher die in Parma ſtehenden Oeſterreichiſchen 
Bataillone, durch welche in Ermangelung eines Parme⸗ 
ſaniſchen Kriegs⸗Etats im Herzogthume der Milſtair⸗ 
Dienſt verſehen ward, die Herzoglichen Staaten allmä⸗ 
lig verlaſſen werden. Mehrere Oeſterreichiſche Offiziere 
und Unterofſiziere haben die Ermächtigung erhalten, in 
den Herzoglichen Dienſt zu treten, wobei ihnen der Rück⸗ 
tritt in die Kaiſerliche Armee nach Verlauf einer be⸗ 
ſtimmten Zahl von Jahren in Ausſicht geſtellt iſt. Bei 
Gelegenheit des Abſchluſſes der diesfälligen Convention 
haben einige Ordens⸗Verleihungen ſtattgefunden, darun⸗ 
ter auch an den Hofrath und Geheimen Staats⸗Offizier 
der Oeſterreichiſchen Staats⸗Kanzlei, Freiherrn de Pont, 
welcher mit dem Commandeur⸗Kreuze des Konſtantini⸗ 
ſchen Georgs⸗Ordens geziert wurde. — Der als Frie⸗ 


drich Halm gefeierte Dichter der Griſeldis, des Adep⸗ 


ten ꝛc., Baron Münch, iſt zum Regierungsrath beför⸗ 
dert worden. i 

Nachrichten aus Gradiska zufolge, iſt die Frau 
Herzogin von Berry mit ihrem Gemahl und ihrer 
Familie am 3. Januar daſelbſt angelangt. — Wir la⸗ 
fen unlängſt in Hamburger Blättern, daß die Regie: 
rung in Tyrol die Confeription einzuführen gedenke, 
welche Maßregel große Aufregung und Unzufriedenheit 
bei der Bevölkerung hervorgebracht habe. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt ganz falſch; wie aus verläßlicher Quelle ver⸗ 
nommen wird, iſt die Einführung der Conſcriptlon in 
Tyrol gar nie in Antrag geweſen. Im Gegentheil . iſt 
man darauf bedacht, das der uralten Sitte dieſer Ge⸗ 
birgsländer fo entſprechende und in kriegeriſcher Bezie⸗ 
hung ſehr zuſagende Schützenweſen, durch Vermehrung 
Ständer und andere zweckmäßige Einrichtungen, zu ei⸗ 
nem höheren Grade der Ausbildung zu bringen. 

i (Allg. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 22. Jan. Lord Strangford tadelte in der 
vorgeſtrigen Sitzung des Oberhauſes mehre Abſchnitte 
in der Thronrede, vorzüglich den, der ſich auf den Krieg 
in Spanien bezieht. Die Mittel, äußerte er, deren 
man ſich bedient, um das Ende des Krieges herbelzu⸗ 


führen, ſollte eine große Nation erröthen machen. Der 
edle Lord bedauert auch, daß von Abſchaffung des Skla⸗ 
- venhandels in der Rede nicht geſprochen worden. 


Auch wirft er die bekannte Note des Lords Howard de 


Walden, dieſen Gegenſtand betreffend, dem Miniſterium 


vor. Was die orientaliſche Frage betrifft, fo ſtimmt 
Lord Strangford dem Kabinette bei. Lord Melbourne 
erwidert auf die gemachte Einrede hinſichtlich des Skla⸗ 
venhandels, daß dieſer Gegenſtand zur Genüge erledigt 
worden ſei. Auch entſchuldigt er das Benehmen des 
engliſchen Geſandten in Liſſabon. Lord Brougham 
wünſcht, daß alle darauf bezügliche Documente der Kam⸗ 
mer vorgelegt würden. Marg. Londonderry greift das 
ſpaniſche Kabinet an, welches an Lord Melbourne einen 
eifrigen Vertheidiger findet und zugleich für „legitim“ 
erklärt wird. Uebrigens nimmt den Miniſter der Ton 
des Marquis nicht Wunder; er ſei der eines 
Karliſten. — Die geſtrige Sitzung des „Ober: 
hauſes war ohne Intereſſe. — Im Unterhauſe enr⸗ 
ſpann ſich geſtern bei Mittheilung der Antwort Ihrer 
Majeſtät auf die Thron⸗Rede ein kurze Debatte. (Vergl. 
unten.) Es wurde nämlich die geringe Anzahl von 
Mitgliedern gerügt, welche fi mit der Adreſſe nach 
dem Palaſte begeben, und mehrere beſchwerten ſich dar⸗ 


über, daß ihnen nicht angezeigt worden fel, wann dieſes 


Aktenſtlick der Königin überreicht werden ſollte. Bei 
dieſer Gelegenheit machte Herr Blackſtone, ein Tory, 
auch die Bemerkung, daß er ſich geſchämt habe, mini⸗ 
ſterielle Mitglieder des Hauſes, darunter den Bruder 
eines Kabineks⸗Miniſters, in grünen Ueberröcken im 


Palaſte erſcheinen zu ſehen, da doch eine allgemeine 


Trauer für die verſtorbene Tante Ihrer Majeftät, die 
Landgräfin von Heſſen⸗Homburg, angeordnet ſei. — 
Hierauf ging das Haus abermals zur Diskuſſion der 
durch den Stockdale⸗Hanſardſchen Prozeß ange: 
regten Privilegienfrage über; zuerſt wurde eine von Lord 
J. Ruſſell vorgeſchlagene Reſolutſon, daß dle gegen Han: 
ſard, den Drucker des Unterhauſes, angeordnete Execu⸗ 
tion, um aus feinem Eigenthum die dem Buchhändler 
Stockdale vor dem Gerichtshofe der Queen's Bench 
wegen einer angeblichen, in den von Hanſard gedruckten 
Unterhaus⸗Verhandlungen enthaltenen Schmähſchrift ge: 
gen Stockdale zuerkannte Geldbuße von 640 Pfd. ein⸗ 
zutreiben, eine Verletzung der Unterhaus-Privilegien ſei, 
mit 205 gegen 90 Stimmen, dann ein Antrag deſſel⸗ 
ben Miniſters, daß die Sheriffs, welche die Execution 
vollzogen, gehalten fein ſollten, die beſagte Summe von 
640 Pfd. ſogleich an Herrn Hanſard zurückzuzahlen, 
mit 197 gegen 85 Stimmen angenommen. Lord 
J. Ruſſell beantragte dann noch eine dritte Reſolution, 
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welcher zufolge die Sheriffs von dem Polizeibeamten 
des Unterhauſes in Verwahrſam gebracht werden follten; 
die Entſcheidung über dieſen Antrag wurde jedoch auf 
den folgenden Abend verſchoben und zugleich verordnet, 
daß die Sheriffs dann vor der Barre des Hauſes er⸗ 
ſcheinen ſollten. — Am Schluß der Sitzung erklärte 
Lord John Ruſſell noch, daß er auf eine Appanage von 
50,000 Pfd. jährlich für den Prinzen Albrecht antra⸗ 
gen werde. — Als Lord J. Ruſſell am folgenden 
Tage die zweite Leſung der Bill zur Naturaliſirung 
des Prinzen Albrecht beantragte, fragte Sir R. 
Inglis, ob dieſelbe auch ſtreng nach Vorſchrift der Akte, 
durch welche das Haus Braunſchweig auf den Thron 
berufen worden, abgefaßt fei, beſonders mit Hinſicht auf 
die Bedingung, daß Englifche Souveraine ſich nur mit 
Proteſtanten vermählen dürften, die das Abendmahl nach 
dem Ritus der Anglikaniſchen Kirche empfingen. Der 
Miniſter antwortete, die vorliegende Bill ſtehe zu jener 
Akte in gar keiner Beziehung, er könne aber verſichern, 
daß er eben ſo wenig wie irgend Jemand geneigt ſein 
würde, eine Veränderung jener Akte vorzuſchlagen; die 
eingebrachte Bill ſoll indeß dem Prinzen Albrecht nur 
gewiſſe Rechte als Britiſchen Unterthan ſichern, und er 
glaube nicht, daß man in dieſer Hinſicht anders werde 
verfahren wollen, wie früher mit Bezug auf den Prin⸗ 
zen Leopold. Die Bill wurde ſodann ohne Weiteres 
zum zweitenmale verleſen. — Herr Hume zeigte hier⸗ 
auf an, daß er am folgenden Abend auf Reduzirung 
der für den Prinzen Albrecht verlangten Appanage von 
50,000 auf 20,000 Pfd. antragen werde, damit deſſen 
Einkommen das der andern Mitglieder der Königlichen 
Familie nicht überſteige; und Oberſt Sibthorp zeigte an, 
er wolle als Amendement, die Einſchaltung einer Klau⸗ 
ſel in die betreffende Bill beantragen, des Inhalts, daß, 
falls Prinz Albrecht die Königin überlebe, und er dann 
nicht mindeſtens 6 Monate jährlich im Vereinſgten Kö⸗ 
nigreiche Großbritannien und Irland zubrächte, oder falls 
er ſich fpäter mit einer Ausländerin wieder verhelrathe, 
oder falls er aufhöre, ſich zur proteſtantiſchen Religion 
zu bekennen, die Beſtimmungen, welche hinſichtlich ſei⸗ 
ner Appanagirung getroffen werden möchten, ganz guf⸗ 
gehoben fein follten. — Der größte Theil der Sitzung 
wurde wieder mit den Debatten über die Privilegien⸗ 
frage des Hauſes hingebracht, und das Reſultat war, 
daß mit 195 gegen 94 Stimmen der Antrag Lord J. 
Ruſſell's angenommen wurde, die Sheriffs von Middle⸗ 
ſer, W. Evans und J. Wheelton, weil ſie ſich in der 
Hanſard⸗Stockdaleſchen Sache eine Verachtung und Ver⸗ 
letzung dieſer Privilegien hätten zu Schulden kommen 
laſſen, im Unterhauſe in gefänglichen Verwahrſam zu 
bringen. . \ 

Die Königin empfing vorgeſtern die Deputation 
des Unterhauſes, welche Ihrer Majeſtät die Adreſſe 
auf die Thronrede überbrachte. Die Antwort der Köni⸗ 
gin auf die Adreſſe des Oberhauſes, welche am Sonn⸗ 
abend überreicht worden war, lautete folgendermaßen: 
„Bei einer Meine Gefühle fo innig berührenden Gele⸗ 
genhelt, wie die jetzige, empfange Ich dieſe loyale und 
ergebene Adreſſe mit großer Genugthuung. Ich fühle 
Mich durch Ihre Uebereinſtimmung mit meinen Wün⸗ 
ſchen in Betreff der Fürſorge für den Prinzen, mit dem 
Ich eine Verbindung zu ſchließen im Begriff bin, kräf⸗ 
tig unterſtützt und ſehr erfteut. Ich danke Ihnen für 
die Bereitwilligkeit, womit Sie Ihren Entſchluß ausge⸗ 
ſprochen haben, diejenigen Maaßregeln zu beſtätigen, 
welche für nöthig erachtet werden möchten, um ange⸗ 
meſſene Einrichtungen zu treffen; und was die Wohl⸗ 
fahrt des Landes anbelangt, fo baue Ich auf Ihten Ei⸗ 
fer und Ihre innige Anhänglichkeit an Meine Perſon.“ 
In ähnlichen Ausdrücken war auch die Antwort auf die 
Adreſſe des Unterhauſes abgefaßt; ſie ſchloß mit den 
Worten: „Ich din ſehr erfreut über die Meinung, welche 
Sie über den Prinzen ausgeſprochen haben, und die er 
gewiß rechtfertigen wird. Mein eifrigſtes Beſtreben wird 
dahin gerichtet ſein, daß Meine Regierung der Wohl⸗ 
fahrt aller Klaſſen Meines Volkes zum Heil gereiche.“ 
Hierauf war Cour bei Ihrer Majeſtät, und es wurde 
der Königin unter Anderen der von einer Urlaubsreiſe 
hierher zurückgekehrte Sardiniſche Geſandte, Graf Pollon, 
vorgeſtellt. 

Im St. James⸗-Palaſt find eine Menge Arbei⸗ 
ter beſchäftigt, um die nöthigen Einrichtungen zu der 
Vermählungsfeierlichkeit zu machen. Unter Anderem 
wird von dem Palaſt nach der Kapelle ein bedeckter 
Gang gebaut. Tory⸗ Blätter behaupten, es werde in 
e Kapelle nur Raum für 350 Perſonen ſein, und 
daher vermuthlich nur der Hof zur Trauungs⸗Ceremo⸗ 
nie zugelaſſen werden, die Pairs aber, die durch ihre 
Privilegien dazu berechtigt ſeien, und vielleicht gar auch 
das diplomatiſche Corps davon ausgeſchloſſen bleiben. 
Die Ceremonie ſoll, ſoweit es die Umſtände erlauben, 
eben fo ſtattfinden, wie bei der Vermählung Georg's III. 
und der Königin Charlotte, und gleich nach der Trauung 
werden Ihre Majeſtät und der Prinz Albrecht ſich in 
Begleitung einiger Perſonen ihres Gefolges und mit 
einer Kavallerie⸗Eskorte nach Windſor begeben. Dort 
wird fpäter ein großes Diner fattfinden, und die Mi⸗ 
niſter und der hohe. Adel werden Feſte zu Ehren des 
Tages geben. Die Stadt wird erleuchtet werden. Man 
glaubt jetzt, daß am 12ten um 8 Uhr Abends die Ce⸗ 


remonie flattfinden und am IIten der Prinz hier ein⸗ 
treffen werde. Der Obſerver bemerkt: „Es mag 
allen unſeren Leſern bekannt fein, daß die Neigung, 
welche zu der bevorſtehenden Verbindung führte, keines ⸗ 
wegeg neueren Urſprungs iſt. Ihre Majeftät die Kö⸗ 
nigin Victoria und der Prinz Albrecht wurden zuſam⸗ 
men erzogen, und man bemerkte, daß Ihre Majeftät 
unter allen ihren Jugendgeſpielen dem Prinzen wegen 
ſeines liebenswürdigen Charakters und ſeiner Güte und 
Sanftmuth immer vor Anderen den Vorzug gab. Se. 
Königliche Hoheit ſpricht das Engliſche fließend und hat 
ſich bereits die Zuneigung und die Achtung aller Per⸗ 
ſonen des Hofſtaats Ihrer Majeſtät erworben. Er iſt 
ſowohl Dichter als Muſiker und beſitzt einen ſehr ge⸗ 
läuterten Geſchmack.“ 

In den letzten Tagen hat man die Gruppen von 
Chartiſten, welche ſich mehrere Tage hindurch in der 
Umgegend von Bethnal⸗Green herumtrieben, nicht mehr 
geſehen, und man glaubt allgemein, daß die kräftigen 
Maßregeln der Polizei dem Chartismus in der Haupt⸗ 
ſtadt den Todesſtoß verſetzt haben. 2 


Frankreich. 5 
Paris, 22. Jan. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 


tenkammer legte der Minifter des Innern 2 Geſetzvorſchläge 


vor. Der eine fordert einen Kredit von 300,000 Frks. für 
Wohlthätigkeitsanſtalten, der andere einen Kredit von 
100,000 Fr. zu der Aufführung eines Monuments für 
Moliere. Die Kammer begann darauf die Verhand⸗ 
lung über die Errichtung von Handelsgerichten. 

Geſtern begannen vor dem Pairshofe die Plak 
doyers der Vertheidiger. Der Advokat des Herrn 
Blanqui, dem zuerſt das Wort gegeben wurde, er⸗ 
klärte, daß fein Klient ſich weder felbft vertheldigen, 
noch ſich vertheidigen laſſen wolle, und verzichtete dem⸗ 
nach auf das Wort. Die Reden der übrigen Advoka⸗ 
ten füllten die ganze geſtrige und heutige Sitzung aus, 
und werden auch morgen noch fortdauern. Das Ur⸗ 
theil dürfte übermorgen Abend gefällt werden. 

Der Univers meldet, daß der Herzog von 
Bordeaux nach einem kurzen Anfenthalte in Neapel 
eine Reiſe nach St. Petersburg in Begleitung der Ge⸗ 
nerale Vincent und von Hauptpoul antreten werde. — 
Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Rußland und dem Engliſchen 
Kabinet, die vor einigen Tagen abgebrochen worden 
waren, von neuem begonnen hätten. Herr von 
Brunnow hätte neue Inſtruktionen aus St. Petersburg 
erhalten und ſei nach Eingang derſelben im Stande ge⸗ 
weſen, der Engliſchen Regierung einige anderweitige Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. Jede Schwierigkeit ſchien ge⸗ 
hoben zu ſein, und der Graf von Medem habe geſtern 
Abend Depeſchen aus London erhalten, die ihm dies 
wichtige Reſultat meldeten. 

Die Lpz. Ztg. ſchreibt aus Paris: „Man erzählt 
Folgendes über die Annahme, dann wieder Zurücknahme 
der Würde eines Erzbiſchofs von Paris von 
Seiten des Biſchofs von Arras. Se. Eminenz war 
länger als eine Stunde bei dem Könige und der Köni⸗ 
gin. Beide Majeſtäten drangen in den Prälaten, die 
Würde anzunehmen. Der Biſchof hielt immer mit ſei⸗ 
ner Einwilligung zurück. Endlich ließ ihn Ludwig Phi⸗ 
lipp allein mit der Königin, und die Einwilligung ward 
gegeben. Als der Biſchof heimgekehrt war, erhielt er 
den Beſuch eines Legitimiſten, der zu ihm ſagte: „Se 
hen Sie denn nicht, daß man Ihre Altersſchwäche miß⸗ 
braucht? Man will, daß Ew. Eminenz die Ceremonſe 
der Taufe des Grafen von Paris vollziehe, und der Kö’ 
nig hofft, daß Sie ſich hergeben werden, ihn zu falben. 
Die Würde, die man Ihnen anträgt, iſt nur der Vor⸗ 
wand, um dieſen doppelten Zweck zu erreichen.“ Der 
Biſchof ließ ſich das geſagt ſein und nahm ſein Wort 
zurück. Jedoch giebt der Hof die Hoffnung noch nicht 
auf und zählt auf die Ankunft des Generals Latour 
d' Auvergne, Bruder des Biſchofs, der bei der Prinzeſſin 
Adelaide in ſehr hohem Anſehen ſteht.“ : 

In der Preuß. Staatsztg. findet ſich folgende 
Mittheilung aus Paris: „Die Regſerung ſcheint bei 
der Wahl eines Nachfolgers des Herrn von 
Quelen auf die größten Schwierigkeiten zu ſtoßen. Es 
unterliegt faſt keinem Zweifel mehr, daß eine Art von 
geiſtlicher Coalition bei dieſer Gelegenheit die Abſichten 
der Regierung zu verelteln ſucht. Der oberſten weltli⸗ 
chen Behörde in Frankreich muß natürlich daran gele⸗ 
gen ſein, dem Herrn von Quelen einen Nachfolger zu 
geben, der nicht Nachahmer deſſelben iſt; ſie muß dar⸗ 
nach ſtreben, an die Spitze der wichtigſten Diözeſe Frank⸗ 
reichs einen Paälaten zu ſtellen, der mit frommen Ge⸗ 
ſinnungen die Gefühle der Demuth, der Beſcheidenheit, 
der Unterordnung unter die weltliche Gewalt, und wo 
möglich auch als Privatperſon eine Uebereinſtimmung in 
den politifchen Anſichten vereint. Sicherlſch fehlt es der 
hohen Franzöſiſchen Geiſtlichkeit nicht an Männern, die 
geneigt find, dem Aergerniſſe einer ſyſtematiſchen Oppo⸗ 
fition gegen die Regierung ein Ende zu machen, un 
mehreren ſolcher Kandidaten iſt bereits das Erzbisthum 
von Paris angetragen worden. Aber Alle, ſelbſt die 
würdigſten und verſtändigſten haben dieſes Anerbieten 
abgelehnt. Sie entſchuldigen ſich mit ihrem Alter und 
mit ihrer Anhänglichkeit an die ſo lange verwalteten 


Pers Der Biſchof von Arras, der wegen feiner 
0 Tugenden in großer und allgemeiner Achtung 
Mt, hatte ſchon eingewilligt, das Erzbisthum von Pa⸗ 
e I bald darauf widerrief er biefe 
mr ei ieſer ſeltſame Widerſtand hat offenbar 


; 4 denn abgeſehen davon, daß es ſchwer ans 


) daß fo viele Prälaten ganz ohne Ehrgeiz 
Bank, würde auch bei dem Beſcheidenſten und 
thigſten der Gedanke an das viele Gute, welches 
— jenem erhabenen Poſten für die Kirche wirken 
He ein Antrieb fein, ſich eher um eine ſolche Stel⸗ 
ug zu bewerben, als dieſelbe abzulehnen. Aber es 
2 ſich, wie geſagt, eine Art von Ligue unter den 
3 der Prleſter⸗Partel gebildet zu haben, um 
= dem Erzbiſchöflichen Stuhl in Paris jeden Präla⸗ 
ob entfernt zu halten, der nur irgend der Duldſamkeit, 

er der politſſchen Neutralität verdächtig iſt. Die ein⸗ 

Breichen Perfonen des Metropoliten= Kapitels ſcheinen 
Merken 5 in dieſe Ideen eingegangen zu ſein; ſie wol⸗ 
— er Obern, der die Juli⸗Revolution unangefoch⸗ 
* Es iſt begreiflich, daß die Regierung, von fo 
— Geſinnungen ſie beſeelt ſein mag, in dieſer 
— — der Mehrzahl der katholiſchen Geiſtlichkeit 
Kuppe wo Meinung iſt. Aber die Umſchiffung dieſer 
— a rd ihre Schwierigkeit haben, denn jeder Kan⸗ 
wi * er nicht nach den Wünſchen jener Coalition iſt, 
— von ihr mit der Mißbilligung Roms eingeſchüch⸗ 
Pei und dadurch iſt es bis jetzt gelungen, alle die 

rälaten, die in ihrem Amte nur eine Miſſion des 

iedens und der Eintracht erblicken, von einer Stel⸗ 
5 lung abzuſchrecken, die ihnen als ein Kampfplatz geſchil⸗ 
dert wird. Die Regierung hofft, daß der Papſt einem 
ſolchen Parteitreiben ſelbſt ein Ende machen werde, und 
; es zu dem Ende nicht an ſolchen Demonftrationen 
8 die wohlwollende und verſöhnliche Geſinnungen 
up hervorrufen könnten. Die letzten Erklärungen 
8 „Monſteurs “, in Betreff des Herzogs von Bor⸗ 

285 ſind ein Beiſpiel davon und erklären ſich dadurch. 
R 2 Journal de Francfort ſchreibt aus Paris 

om 17. Januar: „Sie werden ſich wundern, nichts 
. Verhören des Hrn. Karl Durand zu 
— eſe dem Gebrauche der franzöſiſchen Tribu⸗ 

e fo wenig entſprechende Langſamkeit der Procedur 
ward mir von einer Perſon, der ich vertrauen kann, auf 
folgende Art erklärt. Sie erinnern ſich, daß eine Pari⸗ 
fer Korreſpondenz der Allgemeinen Zeitung gemeldet hat, 
Herr Durand habe ſich in ſeinen Verhören als vertrau⸗ 
ten Agenten der ruſſiſchen Regierung erklärt. Eine 
ſolche Angabe Durands, fo unwahrſcheinlich fie auch 
war, compromittirte das St. Petersburger Kabinet doch 
ſehr ernſtlich. Auch ließ die franzöſiſche Regierung for 
gleich die Procedur ſuspendiren, um der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung alles Geſchehene mitzutheilen. Beruhigt durch 
die beſtimmteſten und befriedigendften Antworten, ſoll fie 
der ruſſiſchen Regierung angeboten haben, die Unterſu⸗ 
chung niederzuſchlagen. Das St. Petersburger Kabinet 
aber, um einen Beweis ſeiner großen Loyalität zu ge⸗ 
ben, und zu zeigen, wie ſehr es den ihm zugeſchriebe⸗ 
nen Umtrieben fremd iſt, hat im Gegentheil verlangt, 
daß die Unterſuchung mit ber größten Oeffentlichkeit wie⸗ 
der vorgenommen werde, in der ſichern Ueberzeugung, 
daß nichts daraus hevorgehen werde, was den geringſten 
Schatten auf die ſeiner Politik als Regel dienende Red⸗ 
lichkeit werfen könnte.“ 

Spanien. 

Der „Mdrning⸗Chronicle“ find Briefe aus Madrid 
vom 11. Januar zugekommen, deren Inhalt dieſes Blatt 
in Folgendem zuſammenfaßt: „Die von dem Finanz⸗ 
Miniſter San Millan beabſichtigte Finanz- Ope⸗ 
ration iſt geſcheitert, und man glaubt, er werde ſein 

5 Amt niederlegen. Es giebt indeß noch andere Würdige, 
die bereit find, in feine Fußſtapfen zu treten, und man 
abermals davon, die Philippiniſchen Inſeln 

egen eine Summe von 25 Millionen Realen an eine 
anzöſiſche Handelsgeſellſchaft zu überlaſſen, Vor dem 
uſammentritt der Cortes iſt wohl an keine Aenderung 

Miniſterium zu denken. Der Graf von Toreno 
regiert jetzt mit Franzöſiſcher Unterſtützung und hat of⸗ 
fenbar den Herzog von Victoria zur Geduld ber 


a Theater: Repertoire. 
Donnerſta „Czar und Zimmermann“, oder: 
bie beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
10 32 mit Tanz von X. Lortzing. 
Freitag: „ Die Seelenwanderung“, oder: 
„Der Schauſpieler wider Willen auf eine 
andere Manier.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
A. v. Kotzebue. Pfifferling, Hr. Wohlbrück. 
Hierauf: „Der Fleiſchhauer von Oeden⸗ 
burg“, oder: „Die geſtörte Schlittenfahrt.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Alois 
Gleich. Herr v. Springerl, Hr. Wohlbrück. 
— ————— ii 


Lit, Abth. 31. I. 6. 
Waben gangs 


Die sechste musikalische 8 
Versammlung des Künstler- 
vereins (Quartett) findet heute 8 
Abend 7 Uhr in der gestern an- 
gezeigten Ordnung statt. * 
Einlasskarten zu 15 Sgr. sind 
in allen Musikalien-Handlungen 
zu haben. Le} 
SERIEN 


Beginn der erſten Morgenſtunde, in dem blü⸗ 


Die verw. Majorin v. Kurſſell,geb. Riedel. 


Medicinalrath Dr. E 


— 149 — 
thört. Der Letztere ſoll ſehr aufgebracht fein über den 
Paragraphen der Franzöſiſchen Thron⸗Rede, der ſich auf 
den Vertrag von Bergara bezieht.“ 8 

Saragoffa, 13. Jan. Der Herzog von Vic⸗ 
torta hat den Befehl gegeben, ihm alles nur irgend 
zu entbehrende ſchwere Geſchütz aus Pampelona, 
Valencia und Saragoſſa zu ſenden, um gleichzeitig 
Morella, Segura, Cantavieja und Montalban 
anzugreifen. (() Man glaubt indeß hier nicht recht 
daran, daß es ihm Ernſt damit ſei, ſondern daß er 
vielmehr die Abſicht habe, durch dieſe Drohung die Kar⸗ 
liſtiſchen Soldaten einzuſchüchtern und zur Deſertion zu 
bewegen. l f 

Das „Eco del Aragon“ meldet, daß die Karliſten 
die Kirche in Valdealgorfa zerſtört hatten und 
mit dem Franziskaner⸗Kloſter in demſelben Diſtrikte daſ⸗ 
ſelbe beabſichtigten, damit dieſe Gebäude den Truppen 
der Königin nicht als befeſtigte Punkte dienen könnten. 

Der Herzog von Victoria hat den Inten⸗ 
danten befohlen, keine von der Regierung auf ſie ge⸗ 
zogenen Wechſel, ausgenommen die für die Bedürf⸗ 
niſſe der Armee in Aragonien, zu bezahlen. 

Man ſchreibt aus Bilbao, daß die Provinz Bis⸗ 
capa ſich weigere, Deputirte zu den Cortes nach Madrid 
zu ſenden, weil dies mit den Fueros im Widerſpruche 


ſtehe. 
Belgien. 

Brüffel, 20. Jan. Man verſichert, die Regierung 
habe den Beſchluß gefaßt, die Privat⸗Telegraphen, 
ſowohl jene von Antwerpen bis Brüſſel, als jene von 
dieſer letztern. Stadt bis zur Grenze Frankreichs, nicht 
mehr zu dulden, die nur zur Ausbeutung der Börſe von 
Brüſſel dienen. Die Speculanten der Brüffeler 
Börſe werden der Regierung für dieſen Entſchluß ewige 
Dankbarkeit ſchuldig fein, denn die beſtehenden Telegra⸗ 
phen nahmen ihr jährlich wenigſtens 300,000 Fr. weg. 
Man darf ſich daher nicht wundern, jeden Tag an die⸗ 
ſem Markte Fallimente ausbrechen zu ſehen. Man fand 
es ſehr ſonderbar, daß eine Regierung, die in Reform 
und Moralität eine Ehre ſetzt, ſo lange Zeit eine ſolche 
Induſtrie geduldet hat, deren Reſultate der gänzliche 
Ruin einer ſchon ſo erſchöpften Börſe zu werden droh⸗ 
ten. Die franzöſiſche Regierung hat ſehr gut begriffen, 
daß die Mittel⸗Telegraphen unter den Händen eines Pri⸗ 
vatmannes eine ſehr gefährliche Waffe werden könnten. 
Könnte man ſich in der That nicht derſelben mit dem 
größten Erfolg im Intereſſe einer Partei oder irgend eis 
ner Regierung bedienen? Auch haben im Jahre 1837 
die fraazöſiſchen Kammern keinen Anſtand genommen, 
den Geſetzentwurf der Regierung, der die gänzliche Un⸗ 
terdrückung dieſer Telegraphen verlangte, zu votiren. 

Italien. 

Rom, 16. Jan. Das Diario meldet, daß der 
Papſt am 29. Dezember ein Dekret habe publiziren 
laſſen, in welchem erklärt wird, daß die Nonne Ma⸗ 
ria Francesca, vom Orden der Wunden Jeſu, zwei 
Wunder in der Stadt Neapel verrichtet habe, indem 
zwei Kranke augenblicklich von ihr geheilt worden ſeien. 
Gedachte Nonne iſt bereits im Jahre 1791 verſtorben, 
und jenes Dekret iſt als Vorläufer ihrer Beatificatſon 
und ſpäteren Heiligſprechung anzuſehen. 

Der Fürſt B. Radziwill iſt, ſo wie der Fürſt 
Clary, nach dem Norden abgereiſt. 


Tokales und Provinzielles 
Konzert. 

Herr Nagel aus Stockholm gab vorgeſtern hierſelbſt 
ein Konzert, welches, wie ſo oft geſchehen, mehr Ruhm 
als Geld einbrachte. Aeußere Veranlaſſungen, beſonders 
Zuſammentreffen mit anderen Vergnügungen, die an je⸗ 
nem Abende ſtattfanden, mochten zunächſt den Beſuch 
des Konzerts geſchmälert haben, denn der Ruf des Künſt⸗ 
lers hatte ſich ſeit ſeinem erſten hieſigen Auftreten in 
einer Verſammlung der deutſchen Konzert⸗Geſellſchaft bes 
reits ſehr ſchnell verbreitet. Man hat an ihm vor al⸗ 
len Dingen die außerordentliche Reinheit des Tones zu 
bewundern, ein Vorzug, der allerdings zu den erſten Re⸗ 
quiſiten eines Violinſpielers gehört, und, wo er fehlt, 
eine Menge anderer Vorzüge vernichtet, der jedoch gar 


ö 


. und vom Hrn. 


Auf allgemeines Verlangen 


Mittwoch den 5. Februar 


@ 
4 
5 zweites und letztes 


Concert 
(im Saale des Hôtel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben · 
Einlasekarten & 20 Sgr. sind 
in der Musikalien - Handlung 
des Herrn Cranz (Ohlauer- 


strasse) zu haben. | 
LIEF 


Der General⸗Sekretär Wendt, 5 


zu oft nur bedingungsweiſe vorhanden iſt, worüber mit⸗ 
telſt einigen Blendwerks die Zuhörer leicht getäufcht wer⸗ 
den. Diefe Reinheit des Tones verbindet ſich ferner mit 
einer großen Eleganz deſſelben, die, da der Künſtler ein 
äußerſt ſchönes Inſtrument beſitzt, um fo wirkſamer her⸗ 
vortrſtt. Die Paganini ſchen Kunſtſtücke, die er nicht 
ſparſam ſpendet, ſtehen ihm ganz zu Gebote, beſonders 
ein ausgezeichnetes, ſehr wohlklingendes Flageolet, wel⸗ 
ches ſtürmiſchen Beſfall erweckte. Ueberhaupt äußerte 
ſich das Publikum in ſo hohem Maaße befriedigt, daß, 
wenn Herr Nagel nochmals auftreten ſollte, ein zahl⸗ 

reicheres Auditorium ihm ſchweriſch entgehen . re 


— Das Programm der ebenſo gediegenen als bes 
ſuchten Quartettunterhaltungen des Breslauer 
Künſtlervereines leitet, indem es für heute Abend 
Beethovens berühmtes Quartett aus G dur verheißt, 
unfere Aufmerkſamkeit auf eine unlängſt in franzöſiſchen 
Blättern gemachte Mittheilung über eine Art muſikali⸗ 
ſchen, für uns Deutſche doppelt intereſſanten Wunders. 
— Bei Grenoble lebte ein Fledler, der nie weit aus 
ſeiner Ortſchaft herausgekommen war. Da man ihn 
als luſtigen Kauz gern hatte, ſo ließ ihn ein reicher 
Gutsbeſitzer in der Nähe feines Dorfes manchmal zu 
ſich kommen. In dem Hauſe deſſelben lagen von ehe⸗ 
maligen Quartetten her in einer entlegenen Rumpel⸗ 
kammer eine Violine, eine Bratſche, ein Violoncell mit 
einer Menge Mufitatien aufgeſchichtet. Dem Fiedler 
war's erlaubt, dahin zu gehen und, wie man fagte, die 
Inſtrumente zu maltraitiren, auch die Muſikalſen zn 
durchſtöbern. In dieſer Gerüllkammer blieb er oft 
Stunden lang. — Voriges Jahr fiel ihm daſelbſt ein 
Quartett in die Hände. Da er gar nicht wußte, was 
ein Quartett eigentlich für ein Ding ſei und glaubte, 
es werde darin ein Inſtrumeut nach dem andern ge⸗ 
ſpielt, fo fing er mit der erſten Violine an, ging dann 
zur zweiten über, ſpielte hernach die Bratſche und zu⸗ 
letzt das Violoncell, freilich alles ſehr rauh und unge⸗ 
hobelt. Eines Abends aber kam er aus der Kammer 
voll Entzücken zum Hausherrn, und verſicherte ihm, die 
Muſik in der alten Kammer müffe ſehr ſchön und vor⸗ 
trefflich fein, und dabei trällerte und pfiff er ihm meh⸗ 
rere Stellen vor und wußte ſich vor Entzücken nicht zu 
laſſen. Dieſer ungebildete und ſonſt ganz unwiſſende 
Mann, ohne jede Kenntniß von Harmonie, ohne alle 
muſikaliſche Erziehung hatte ein Quartett von Beetho⸗ 
ven ergriffen und war von feinen Schönheiten durch⸗ 
drungen und fortgeriſſen worden, wußte aber nicht, 
warum? Jetzt iſt dieſer muſikaliſche Autodidakt einer 
der beſten Violinſpieler des Baponner Oecheſters. 

faltiges. 

— Vor einigen Tagen fand man in Paris in ei⸗ 
nem Dachſtübchen zwei kleine Schornſteinfeger⸗ 
jungen, bie auf eine unvorſichtige Weiſe Kohlenfeuer 
angemacht hatten, durch die Dämpfe erſtickt. Ob⸗ 
gleich durchaus keine Hoffnung vorhanden zu ſein ſchien, 
fie wieder in's Leben zurückrufen zu können, ſo brachte 
man fie doch nach dem zunächſt liegenden Hoſpital. 
Dort wurden ſie einem Eleven übergeben, der, von vier 
Krankenwärtern unterſtützt, die beiden kleinen 
neun Stunden lang bürſtete und rleb, ſo daß zu⸗ 
letzt die Haut an den Händen der Neibenden, ſo wie 
an den Körpern der Geriebenen, faſt gänzlich abgeſchun⸗ 
den war. Indeß blieben dieſe angeſtrengten Bemühun⸗ 
gen nicht ohne Erfolg, denn die beiden Knaben 
wurden in's Leben zurückgerufen und befinden 
ſich jetzt, bis auf die oben erwähnten Verletzungen, voll⸗ 
kommen wohl. : 2 

— Der jetzige erſte Redakteur der „Lelpz. Allgem. 
Zeitg.“ iſt ein Hr. G. Günther (fie 183 bel der 
Redaktion thätig) und Mitredakteur ein ehemaliger Lieu⸗ 
tenant Thoſchesky, der unter dem Namen Pons 
die „Allg. Ztg. des Geld⸗, Staatspapfer⸗, Wechſel⸗ und 
Aktienweſens“ herausgiebt. Beide redigiren, wie früher 
Dr. Frank, unter Verantwortlichkelt der Verlagshand⸗ 
lung. : Der: 
a er eg 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Todes⸗Anzeige. ; 
Meine unausſprechlich 15 zweite und rg Wintergarten. 
jüngſte Tochter Agnes farb heute mit dem Concert zeige. Bal pa 


pP r 
Sonnabend den och ge 
Üſchaft —— 


henden Alter von 17 Jahren und 5 Monaten, ı 
am Nervenſchlage. Indem ich mich beehre, wird Mitglieder 5 chaft. 
dieſes tief niederbeugende Ereigniß ganz er J. Na — el Da die Kürze der Zeit vielleicht Veranlaſ⸗ 
Bet 8 ich mir, die ſtilſte J erster Violinist Sr. Majestät 2 | sung fein dürften 15 = Subfsuiptiondiifien 
f . 3 des Köni in Schweden und einzelnen Faun er Mitgliedern nicht vor⸗ 
Reichenbach, den 27. Januar 1840. 828 2 2 ne } gelegt würden, ſo erlaubt ſich der unterzeich⸗ 


nete zu bemerken, daß die Muffkalienhand⸗ 
lung der Herrn Cranz Billets für Familien 
der Geſellſchaft und deren Gäfte auszuferti⸗ 
gen autoriſirt iſt. 
Für Gäſte ſind nur Billets gegen münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Empfehlung eines Mit 
gliedes zu haben. 

Der Ball beginnt um 8 uhr, 
nung leitet Herr Baptiſte. Der 
ſonders dekorirt. K 


Eine ſchr hüdſch meubiiste Borderſtube im 
Iſten Slo, Gen Straße Nr. 32, iſt ſo⸗ 
fort billig zu überlaſſen. 


Tanzord⸗ 
nt be⸗ 
roll, 


Literariſche Anzeige für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. 
Die zweite Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit ſo vielem Beifall aufge⸗ 


nommenen Schrift: 


Neueſter Zuſtand Schleſiens. 


Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in 


bearbeitet für l Jugend und Freunde der Länderkunde, von 


„ 


Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden ⸗ unterrichts⸗Anſtalt „Inhaber der Großherzogl. Weimar⸗ 
ſchen Verdienſt⸗Medaille und e 
iſche 


iſt in der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung erſchienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 


gedrängter Kürze und aus Originalquellen 


Knie, 
der ſchleſiſchen Gefellſchaft für vaterlän⸗ 


ultur, 


Zurückgeſetzte Hut⸗ und Sam 
ben : Bänder 55 
von ½ bis 2 Sgr. pro Elle, empfiehlt 

neue Band⸗ Handlung von 
* S. Landsberger, 
Nikolai⸗Str. Nr. 16. zu den 

drei Königen, erſte Etage. 
Zum Verkauf ſtehen Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 31. zwei Stachel⸗ 
ſchimmel (Wallachen) 5 Jahr 
alt, gut eingefahren und fehler⸗ 

frei. Feſter Preis 300 Rtlr. 


Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben als das beſte ſeiner 
Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original⸗ und Quellwerken des Ver⸗ 
faſſers hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je: 
den Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe- und Lehrbuch in der Vater⸗ 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
len zu werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
in Oktav⸗Format verhältnißmäßig überaus wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 
geheftete Exemplar, a. bei Partien und direkten Aufträgen für Schulzwecke noch er⸗ 
mäßiget wird, iſt auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. 


12%, ab, 13 / ab, 53810 ab, 99751 , ab, Anngagdasgedes 
52% ab, 53 Lab, 34% ab, 55 % ab, 56 % ab, N In der. . 
57 Kab, 38°, ab, 80%, ab, 60%, ob, er- . von allen erblichen Fehlern freien 
[une ich De 25 Erneuerung be Looſe 2 tamm⸗ 3 

ter Klaſſe er Lotterie gegen Präſentation 8 > 2 
der Ra era, bei Verluſt des Anrechts, & Rothkirſchdorf bei Schweidnitz 
fpäteftens bis zum 5. Februar a. c. in 5 beginnt der Verkauf der 
meinem Comtoir bewerkſtelligen zu wollen. Sprung⸗Böcke und Mutter⸗Schafe 

Breslau, den 28. Januar 1840. © mit dem 1. Februar. 


Graß, Barth und Komp. in Breslau. 


, Bekanntmachung. 

Die Chriſtiane Dorothea Härtel, verehe⸗ 
lichte Julie Hewert — Stroppen hat, nach⸗ 
dem ſie am 2. November 1839 großjährig ge⸗ 
worden, die zu Stroppen unter Eheleuten 
ihres Standes ſtatutariſch geltende allgemeine 
Gütergemeinſchaft auf Grund des $ 789 Tit. 
18 Th. II. des Allgemeinen Landrechts aus⸗ 
geſchloſſen. Trebnitz, den 14. Januar 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann David Mendel Peiſer 
und die Emilie Flatau, Tochter des Kauf⸗ 
mann Julius Flatau in Breslau, haben 
mittelſt Ehe⸗Vertrages vom 24. Dezbr. 1839 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Liegnitz, den 2. Januar 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — — ——äĩ —ö ' 


Bekanntmachung. 

Da die Zeit nicht ausgereicht hat, ſämmt⸗ 
liche am 24. d. in der Oberförſterei Coſel zum 
öffentlichen Verkauf geſtellten Bauhölzer, ein⸗ 
eln an dieſem Tage auszubieten, ſo wird zur 

a des Verkaufs der noch übrig ges 
bliebenen 360 Stück Bauhölzer im Lenkauer 
Forſtbelauf ein zweiter Termin auf 

den 12. Februar a. c., 

wie hiermit geſchieht, anberaumt, zu welchem 

ich Kaufluſtige einlade. Die Zuſammenkunft 

iſt an gedachtem Tage früh 9 Uhr im Schlage 

ſelbſt, auf dem Geſtell, welches die Jagen 19 

und 25 trennt. Sollte auch dieſer zweite 
Termin, wie zu vermuthen ſteht, nicht aus: 

reichen, ſo wird den folgenden Tag mit dem 

Verkauf fortgefahren, und zugleich circa 50 

Bauſtämme im Klodnitzer Forſtbelauf, Jagen 

9 und 15, einzeln verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden am Cer⸗ 
mine zur Kenntniß der Kaufluſtigen gebracht 
werden, und wird nur bemerkt, wie ſich die⸗ 

ſelben mit Geld zu verſichern haben, damit, 
wenn es die Witterung erlaubt, der anwe⸗ 
ſende Rendant / des Werths der erſtande⸗ 
nen Hölzer einziehen kann. Jedenfalls iſt 
dieſe Zahlung den Tag nach dem Termin zu 
leiſten. Poppelau, d. 20. Jan. 1840. 
. Liebeneiner, 
Königlicher Forſt⸗Inſpektor. 

Mehrfach aufgefordert, zur Bequemlichkeit 
der Herren au aus meiner befannten 
Piſchkowitzer Clektoral « Heerde Zuchtwidder 
nahe bei Breslau aufzustellen, habe ich das 
freundliche Anerbieten des Herrn Lieutenant 
Schlinke, Dominſal⸗Beſitzers von Maſſelwitz, 
angenommen, und daſelbſt zum Verkauf eine 
Anzahl junger Stähre aus jener Heerde un⸗ 
tergebracht, welche in Reichthum der Wolle 
und in den erhaltenen Wollpreiſen mit jeder 
Schäferei Schleſiens konkurrirt. 

Für alle Erb: und andere Fehler wird gern 
Gewähr geleiſtet. Herr Lieutenant Schlinke 
hat den Verkauf der Thiere übernommen, und 
bitte ich die Herren Käufer, ſich gefälligſt an 
denſelben zu wenden. 

Piſchkowitz, am 25. Jan. 1840. 

Friedrich Freiherr v. Falkenhauſen. 

Holz⸗Auktion. 

Freitag den 31. dieſes Monats Nachmit⸗ 
tag um 3 uhr werden vor dem Ziegel⸗Thore 
hinter der Holzſpalte⸗Anſtalt verſchiedene 
Nut⸗Hölzer, als: Eſchen, Akazien, Ka⸗ 
ſtanien und Ahorn in Stämmen, fo wie 
verſchiedene Haufen Pappeln und Weiden⸗ 
Stämme, im Wege der Auktion an den Beſt⸗ 
bietenden verkauft. 

Breslau am 26. Januar 1840. 


Eine eiſenblechene 
Malz⸗Darre, 


beſtehend aus 16 Horden, für 20 Rthlr. zu 
verkaufen bei M. Nawitſch, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 73, an der Apotheke vor dem 
Nikolaithor. 


— — 
Zur Annahme von Neu- und Reparatur: 
Bauten empfiehlt ſich ergebenſt: 
N. evalier, Maurermeiſter, 
wohnhaft vor dem Ohlauer Thor, 
Mauritius⸗Platz Nr. 10, 


Der viertelſährige 
für die Zeitung allein 
2 Thaler 12° 


Aufforderungen! 
Alle Diejenigen, welche aus dem Wirth⸗ 
ſchaftsjahr 183% an unterzeichnete Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe Anforderungen zu machen has 
ben, werden hiermit aufgefordert: ſich bis 
zum 15. Februar c. zu melden; ſpätere ein⸗ 
zureichende Forderungen werden unbeachtet 
bleiben. Das Wirthſchafts⸗Amt 


bei Liegnitz. 

8 Simon, Amtmann. 

Wegen Rückgabe meiner General: Pacht 
mit Johanni 1840 werde ich meine überzäh⸗ 
ligen 1500 Stück Schafe vom 15. Februar 
a. c. ab zum Verkauf ſtellen, und zwar: 

300 Mütter von 3 und 4 Jahren, 

290 dto. 2 Jahren, 

200 dto. 1 Jahr, 

100 dto. Lämmer, halbjährige, 

200 Schöpſe von 3 und 4 Jahren, 


200 dto. 2 Jahren, 
200 dto. 1 Jahr, 
100 dto. Lämmer, halbjährige. 


Starker Körperbau, hohe Veredelung u. Woll⸗ 
reichthum ſind überzeugend, u. wohl die beſt⸗ 
rentirenden Eigenſchaften eines Schafes, Der 
Ankauf ſämmtlicher Schafe würde eine vor⸗ 
züglich ſchöne conſtante Heerde bilden. 
Kujau in Pr. O.⸗Schleſien im Neuſtäd⸗ 
ter Kreiſe, 4 Meilen von Oppeln und 
12 Meilen von Breslau, am 24. Ja⸗ 


nuar 1840. ya 
7 Fichtner, 
Königl. Oberamtmann. 


23... . EFT 
Fuͤr Blumenfreunde. 
Wegen eines ſtarken Vorraths von Geor⸗ 

ginen bin ich geſonnen, 40 Sorten 4 — 6 

Fuß hohe, und 40 Sorten 2 — 4 Fuß hohe, 

ſämmtlich ſehr ſtark gefüllt, zu dem Durch⸗ 

ſchnittspreis von 2½ Sgr. pro Stück zu ver⸗ 
kaufen, wenn mir die Auswahl der Sorten 
überlaſſen bleibt. Die Sorten ſind in mei⸗ 
nem Kataloge aufgeführt, welchen ich auf 
frankirte Briefe portofrei überſende. Außer 
dieſen befinden ſich noch viele der allerneue⸗ 
ſten Sorten im Kataloge ſo wie auch Blu⸗ 
men- und Gemüſeſaamen zu billigen Preiſen. 

Sobald der Käufer die Sorten beſtimmt, tritt 

der Katalog = Preis ein. Bei Beſtellungen 

bitte ich etwas für Emballage beizufügen. 

Carolath bei Neuſalz im Januar 1840. 

Kleemann, Fürſtl. Hofgärtner. 
Dieuſt⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen vieljähriger 
treuer Dienſtzeit auf bedeutenden Herrſchaften 
Schleſiens verſehener Wirthſchafts-Beamter, 
welcher allen Anforderungen der gegenwärti⸗ 
gen praktiſchen Fachkenntniß, und dazu gehö⸗ 
rendem Rechnungsweſen entſpricht, auch mili⸗ 
tärfrei und noch in kräftigen Jahren iſt, ſucht 
pro Termin Oſtern oder Johanni d. J. ein 
anderweites Engagement. Nähere Nachricht 
ertheilt in Breslau der Buchhalter Müller, 
Herrnſtraße Nr. 20. 8 


Rollen⸗ 
Varinas⸗Canaſter 


in Körben, Rollen- und Pfundweiſe offe⸗ 
ritt zu ermäßigten Preiſen: 
Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 
Bade⸗Anzeige⸗ 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pur 
blikum empfehle ich mein ruſſiſches Dampfbad 
für Herren und Damen, wie auch kalte Bä⸗ 
der nach Gräfenberger Art, als auch Wan⸗ 
nenbäder in geheizten Zimmern zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit. Daniel Bähniſch, 
Beſitzer des Dianabades am Stadtgraben. 


— Re 
Beſtes 4 
i Eau de Cologne double, 


die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Ktlr. 
Wilhelm S Iz & 8 
aus Solingen de Völn Rn es 

wi: * RER 


— 


22½ Sgr., zu haben bei 


Abonnements⸗Preie für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſch 
1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
Sgr.; die Beitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfe den geehrten Intereſſent 


der Rothkirchner und Großniger Güter 


wieſen werden: Henne ſche Leihbibliothek, 
Schuhbrücke Nr. SO, 


Auguſt Leubuſcher, 
600 Rthlr. 


werden auf ein Grundſtück, welches 2000 Rtl. 
im Werth, zur erſten Hypothek gegen 5 pet. 


z Wohnungs: Gefud, 
Von einem ruhigen, prompt zahlenden Mie⸗ 
ther wird zu Oſtern eine Wohnung von 
Stuben, Alkove und Küche auf der Ohlauer 
Straße oder in deren Nähe zu miethen ge⸗ 
ſucht. Näheres Ohlauer Straße Nr. 85 im 


Gewölbe. 
ah * * 
Kapitalien 
zu jeder Größe können auf Rittergüter und 
hieſige Grundſtücke zu billigem Zinsfuß ge⸗ 
gen hypothekariſche Sicherheit fters nachge⸗ 


1 rk Din seien ee Eu ne ET 
Neue geback. Pflaumen, 
gross und süss, das Pfund 2½ Sgr., 
der Gentner 8½ Rthlr, feinen Wiener 
Gries, der Ctr. 8 Rthlr., offeriren: 
Wilm. Lode u. Comp., 
am Neumarkt Nr. 17. 


Schafvieh-Berkauf, 

Bei dem Dominio Kraggan, 1½ Meile 
von Schweidnitz, 5 % Meile von Bres⸗ 
lau, ſtehen 250 Stück zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe, ſo auch 200 Stück Schöpſe 
als Wollträger zu brauchen, zum Verkauf. 
Käufer haben ſich an das daſige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu wenden. 


Ein Vorſtehhund, braun und weiß gefleckt, 
engliſche Race, von außerordentlicher Größe iſt 
zu verkaufen. Zu erfragen Oderſtraße Nr. 33 
in der Gewehr⸗Fabrik des G. L. Richter 
in Breslau. 


Zu vermiethen 


iſt Nikolai: Straße Nr. 10 und auf Oſtern 
1840 zu beziehen: 
in der 2ten Etage für einzelne ſtille Herren 
eine Vorderſtübe und zwei Hinterſtuben; 
ferner in der Zten Etage 4 Stuben, eine 
Küche, Keller und Boden. 


| 


Das Dom. Tſchanſchwitz bei Strehlen bie⸗ 
tet aus ſeiner, von allen Erbübeln freien 
Heerde 60 Stück zur Zucht * zum 
Theil junge Mutterſchaafe, zum Verkauf an. 


Echte Braunschweiger 


Zinſen ſofort geſucht durch 4 * Wurst 
J. E. Muͤller, erhielt u nebſt 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 2te Etage. echtem amburger 
Sommerwohnungs⸗Geſuch. . 

Wer eine en. beſtehend aus Rauchfleisch, . 
ſechs bis ſieben Zimmern, oder zwei derglei⸗ grossen Pommerschen 
chen zuſammen von ähnlicher Größe, für die⸗ — er 
fen Sommer zu vermiethen hat, beliebe feine Gänsebrüsten, 
a Stiege hoch, fettem geräucherten Lachs 
3 5 5 0 8 und Elbinger Neunaugen: 

it heutiger Po angekommene * 5 
& Auſtern Hin a re 4 Friedrich Walter, 
2 5 S0 A 5 10 — Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
& Ohlauer Straße Nr. 10, zen BL IE . 
29020000 80095005900 Rollen -Tabake, 


der Ctr. nur 2½, 3, 3½ 4 u. 4½ Rtlr., 
empfiehlt: die Tabaksfabrik von 


Wilh. Lode & Comp. 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 17, 


— 3 ———— 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen ift 
Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe hoch, 
vorn heraus, eine ſchön meublirte Stube. 
Näheres Ohlauer Str. Nr. 85, im Gewölbe. 
— 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Januar. Deutſche Haus: Hr. 
Kapitän v. Scheliha a. Schwierſe. Fr. Grä⸗ 
fin v. Königsdorff aus Lohe. Hr. Oekonom 
v. Lölhöffel a. Friedrichseck. HH, Kfl. Elia⸗ 
ſewicz u. Witt a. Boſen, Viſſert a. Reichen⸗ 
bach. — Hotel de Sileſie: Hr. Guts⸗ 
pächter Beier a. Erdmannsdorf. — Hotel 
de Pologne: Hr. Kfm. Lieckfeld a. Stet⸗ 
tin. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm. 
Schönwald a. Friedland. Hr. Hüttenpächter 
Oppler a. Tarnowig. Gold. Gans: HH. 
Gutsb. Graf v. Dabski aus Poſen u. Gra 
v. Dyhrn a. Oels. Fr. Gräfin v. Raczyns 
a. Berlin. Fr. v. Schickfus a. Baumgarten. 
Hr. Oberamtm. Heller a. Schreibendorf. Hr. 
Kfm, Scholtz a. Conſtadt. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. General⸗Major v. Bibikoff a. War⸗ 
ſchau. Hr. Gutsb. Graf v. Strachwitz aus 
Proſchlitz. Hr. Direktor Block aus Liegnitz. 
Hr. Ober⸗Bergrath Reil a. Brieg. Hr. Kfm. 
Baller a. Wilhelmshütte. Rautenkranz: 
HH. Landräthe Graf v. Hoverden aus Hü⸗ 
nern u. Graf v. Matuſchka aus Hirſchberg.⸗ 
Hr. Baumeiſter Läſſig a. Beuthen a / O. HH. 
Gutsb. Kunitz a. Stamnitz u. Karraß aus 
Sacherwitz. — Blaue Hirſch: Fr. Gutsb. 
v. Rychlowska a. Zimnowoda. Hö. Gutsb. 
Pollack a. Jexau, Baron v. Lüttwitz a. Na⸗ 
ſelwitz u. Flatt a. Starrwitz. Hr. Oberamt⸗ 
mann Sobski a. Priſſelwiz. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufm. Berndt a. Haynau. — 
Drei Berge: HH. Kfl. Kanold a. Maltſch 
u. Schott aus Frankfurt a. M. — Kron⸗ 
prinz: Hr. Gutsb. Haſelbach a. Maſerwitz. 
Gold. Schwert Nikolal⸗Thor): Hr. Kfm. 
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29. Januar 1840. Barometer 


Thermometer 


: Sternwarte. 


Wind. Gewölk. 


GE | inneres. | äußeres. Ig 
Morgens 8 uhr. 27, 81 f 3, 2 ＋ 2, 9 1, 2 Sed. 68e dickes Gewök 
s 9 uhr. 27“ 144, 3, 8 8, 6, 1, 2 S. 56 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 27“ 1,76 5,1 7, 1] 2, 6 SW. 90° — 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 1,66 1 5.2 5, 4 2, 0 SSW. 50e dickes Gewölt 
Abends 9 uhr. 27“ 8,75 ＋ 4, 2 3, 11.0, 8 [W. 81⁰ re 
Minimum ＋ 2, 9 Maximum + 7, 1 (Temperatur) Oder T 0 0 


Getreide⸗Preiſe. Bre 
Höͤchſter. 
Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


slau, den 29. Januar 1840. 
Mittlerer. Niedelgſter. 


2 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf 
1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
— Rl. 25 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
e e SEHEN 
u r i i 
en I bie Chronik Ten Den ae * 


— 


Thaler 20 Sgr. 


